




Sppfer der hrfurcht und Viehe
welches

als der weiland
Hochehrwurdige und Hochgelahrte Herr,
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Sohann Se.
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Sr. Herzoglichen Durchlaucht zu Sachſen Coburg—

Meiningen hochverordnet und beſtverdient geweſener

Hofdiaconus
am großen neuen Jahre

1757.in dem vier und funfzigten Jahr ſeines ruhmlich

gefuhrten Lebens
aus der Zeit in die Ewigkeit

verſezet

und der Reſt ſeiner entſelten Slieder
an dem nechſt darauf folgenden Sontag

in der Kirche zu S. Martin
an den beſtiniten Ort der Verweſung

gebracht wurde

ntunter haufiger Vergieſung kindlicher Thranen
mit zitternden Handen anzundeten

des wolſeligen
hinterbliebene innigſt betrubte drey Kinder
Adam SErnſt Theodor Melzhaimer.
Chriſtiane Erneſtine Eliſabethe Melzhaimerin.
Johann Martin Melzhaimer.

megrrgruneen,
1

Gedruckt bey Johann Gunther Scheidemanteln, J. S. Vof· Buchdr.
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Den finſtern Tedespfad ſo bald betretenimus:ſi.t urn
So werden wir dadurch um ſo via mhrgerühret,
Je großern Wortheil vnundniniſcuherrdeent
Denn du haſt nicht alleitr das Amt „Worüf und Pfli chen
So viel dir moglich wari hiebtreklihalizheriche; un

Wozu dich GOtt ſchon langſt und eh vuich gevohren
Nach ſeinem weiſen Rath vor andern ruserrohrelrdn!
Jndem du ungeſaumt, da du den uf empfiengſtznn
Mit unerſchrornem Mut unrſeinen Weinherg giengſt
Die dir verliehne Kraft ſo wol zu Gottes Ehren
Als zu der Selen Heil darinnen zuverzehren:
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Nein, du warſt auch dabey zugleich auf uns bedacht,

Und gabſt mit großem Fleis auf unſre Wolfart acht,
So, daß du keine Zeit voruber gehen lieſeſt,
Da du dich nicht an uns recht vaterlich erwieſeſt.

Wie hold und treugeſint, wie liebreich und geneigt
Haſt du dich gegen uns nicht iederzeit erzeigt?
Wie emſig warſt du nicht, um unſer Wolergehen
Die hochſte Maieſtat inbrunſtig anzuflehen?

Wie unveranderlich war nicht dein Vaterherz,
So, daß auch nicht einmal der allergroſte Schmerz

Die unverfalſchte Treu und ungefarbte Liebe
Zu unſerin wahren ·Heil ie aus demſelben triebe?

8Drum kranket uns dein Tod, dein Abſchied thut uns weh,

Wie ein geiagter Hirſch, wie ein verfolgtes Reh,

Das ein umzingelnd Heer ergrimter Hunde hezet,
Den ſchnellbewegten Fus durch ode Wuſten ſezet:

So wird die bauge Bruſt und der beſturzte Geiſt
Da dich ein ſtreuger Schlub uus von der Seiten reißt,

Von:Craurigkeit: umringt;imit: Kummernis geplaget,
Und in. ein Labyrint der. Angſt und Furcht geiaget.
Die Thränen rollen uns ſiets von dem Angeſicht,
Wie, wenn ein ſtarker Strom durch Damm und Ufer bricht,
Sich weit und breit ergieſt, die Felder uberſchwemmet,

Weil ihn kein Widerſtand in ſeinem Laufe hemmet.
Empfindlicher. Verluſt! Wer floßt uns Worte ein,
Die berhuufte Angſt und ungeheure Pein,Die wie ein ſchurfeg Scwern arch Geiſt und Sele dringen

Zu dieſent Teanerlieo mraenprutt zubeſingen?
ra
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Du Zunge iſt zu. ſchibachz dir Kiel zj ungeſchikt,

Die Kaſt zu hart und ſchwer, ſo unſre Schultern drutt:
Bahero wollen wir die Sorgen, die uns nagen,
J ttgen weiten Schos der hochſten Vorſicht tragen.
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Vgott, deßen ſtarker Arm den Kreis der Welt regiert,
Und der die Menſchen ſtets nach ſeinem Rathſchlus fuhrt,
Fuhrt zwar ſein Jſrael oft in die Kreuzeswuſten,
Doch nahret ers daſelbſt auch aus den Wolkenbruſten.



Wenn der Almachtige dem harten Felſen ruft,
So ofnet ſich in ihm bald eine tiefe Kluft,

Und daß es ſeinem Volk ia nicht an Waßer fehle,
So trankt ers auch ſo gar aus einer Felſenhole.
So fuhrt er uns noch iezt nach ſeinem alten Brauch,
Denn er betrubet zwar, allein er troſtet auch:
Auf Unruh folget Ruh. Nach uberſtandnem Leiden,
Erquiket er das Herz mit einem Strom der Freuden.
Sein Arm iſt nicht zu kurz, daß er nicht helfen kan,

Ruft man ihn nur im Kreuz um Troſt und Beyſtand an:.
So laßet er ſich ſtets bereit und willig finden,
Die Wunden, ſo er ſchlagt, auch wieder zuverbinden.

s*eJnzwiſchen nim den Dank von unſern Handen hin,
Den wir hier ofentlich aus ehrfurchtsvollem Sin

Vor deine zarte Lieb und vaterlichen Segen
Auf dieſem ſchlechten Blat zu deinen Fußen legen!

GOtt ſey davor dein Schild und dein ſehr großer Lohn!
Er wolle dir davor vor ſeinem hohen Thron
Das durch des Lammes Blut erworbne Erbtheil ſchenken,
Und dich mit reichem Maas der ſußen Wolluſt tranken!








	Opfer der Erfurcht und Liebe welches als der weiland Hochehrwürdige und Hochgelahrte Herr, Herr Johann Ernst Melzhaimer, Sr. Herzoglichen Durchlaucht zu Sachsen Coburg-Meiningen hochverordnet und bestverdient gewesener Hofdiaconus am großen neuen Jahr 1757. in dem vier und funfzigsten Jahr seines rühmlich geführten Lebens aus der Zeit in die Ewigkeit versezet ... wurde ... anzündeten des wolseligen ... drey Kinder Adam Ernst Theodor Melzhaimer ; Christiane Ernestine Elisabeth Melzhaimer ; Johann Martin Melz
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